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Vorbemerkung

Der Wissenschaftsrat hat auf die Notwendigkeit einer Pro-

spektion für die Forschung a.Ls wesentliches Element einer
vorausschauenden Forschungspolitik erstmals in seinen "EmP-

fehlungen zur zusanmenarbeit von Großforschungseinrj'chtun-
gen und HochschuLen" hingewiesen.l) Nach Auffassung des

wissenschaftsrates mup das gegenwärtig bestehende und in
vielen Bereichen erfolgreiche System der Forschung und For-

schungsförderung in der Bundesrepublik Deutschland um eine

forschungsbezogene Prospektion ergänzt werden'

In einigen vergleichbaren Industriestaaten wird dieses for-
schungspolitische Instrument z.B. unter dem Begriff "re-
search foresight" schon seit mehreren Jahren eingesetzt'2)
Ziel der vorliegenden Empfehlungen ist es, ein Konzept und

Instrumente zu skizzieren, die für den Aufbau einer for-
schungsbezogenen ProsPektion in der Bundesrepublik Deutsch-

Land notwendig sind.

Der Wissenschaftsrat hat zur vorbereitung seiner Empfehlun-

gen zu einer Prospektion für die Forschung eine Arbeits-
gruppe eingesetzt, in der Sachverständige rnitgewirkt haben'

die nicht trlitglieder des Wissenschaftsrates sind' Ihnen ist
der}iissenschaftsratzubesonderemDankverPflichtet.Die
Arbeitsgruppe hat in ihren Sitzungen Gespräche mit in- und

ausländischen Forschern geführt, die auf den Gebieten der

wissenschaftsforschung und der Innovationsforschung tätig
sind.

Der wissenschaftsrat hat diese Empfehlungen am 8' Juli 1994

verabschiedet.

L) Wissenschaftsrat: Empfehlungen zur zusamlnenarbeit von
ä;;Bi;;;ahungseinricl'rtungen und Hochschulen' Köln 1991'
s. 36.
vgf.-Uartin, Ben, Irvine, John: Research Foresight'
eiiority seiting in science. London, New York 1989'2)
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A. AnlaP und Gegenst.and

A.I. Dlmamik und Interdependenz von Forschung und
ihrer Anwendung

"In der Entwicklung der letzten Jahrzehnte,', so hat. der
Wissenschaftsrat 1988 festgestellt, "haben sich die Ziele
und Instrumente staatlicher Forschungsförderung verändert.
In allen Industriegesellschaften Iäßt sich beobachten, wie
neben dem traditionellen Ziel des Erkenntnisgewinns techno-
logiepolitische Zie1e, die die Forschung instrumentalisie-
ren und primär als Mittel zur wohlstandssteigerung im wei-
testen Sinne ansehen, an Gewicht ge$ronnen haben. (... ) Der
mittel- und längerfristige Anwendungsbezug der Forschung
wird von der Politik und der Wirtschaft stärker betont, und
Forschungsgebiete mit nachgewiesener oder vermuteter Rele-
vanz für technologische und wirtschaftliche Entwicklungen
werden verstärkt gefördert. Die staatliche Technologiepoli-
tik wirkt auch in die Forschungspolitik hinein."1)

Den Überlegungen und Empfehlungen zu einer Prospektion für
die Forschung liegt die Auffassung zugrunde, dag dieser
Wandel im Bereich der Forschungsförderung ein Prozep ist,
der in vieler Hinsicht mit tiefgreifenden struktureLlen
Veränderungen j-m Verständnis von Forschung korrespondiert,
denen diese selbst in dem genannten Zeitraum unterworfen
r,rar. Dies sei im folgenden thesenhaft skizziert2):

Wissenschaftsrat: Enpfehlungen zu den Perspektiven
Hochschulen in den 90er Jahren, Kö]n 1988. S. 33.

Die folgenden Ausführungen beruhen im wesentlichen auf
Überlegungen, die der Könstanzer PhiLosoph Jürgen Mit-
telstraß der Arbeitsgruppe vorgetragen hat..

1) vgl
der

2l
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Während sich früher Wissenschaft unter den Ideen der

wahrheit und der reinen Erkenntnis fast ausschließlich
als lreine) Grundlagenforschung definierte und von ande-

ren Formen von Forschung und Technologie abgrenzte, er-
scheint die traditionelle Unterscheidung zwischen Grund-

lagenforschung einerseits und angewandter Forschung an-

dererseits inmer treniger geeignet, nicht nur den "For-
schungsalltag", sondern vor allem auch verlauf und

Struktur von Forschungsprozessen angemessen zu charakte-
risieren. Wissenschaft, auch in der Grundlagenforschung,
wird zunehmend in Anwendungen und Entwicklungen einbe-

zogen. So findet grundlagenorientierte Forschung auch in
Industrielabors statt und die Resultate anwendungsorien-

tierter Forschung können sowohl die Verbindung von

Natur- und Ingenieurwissenschaften weiter fördern als
auch Anstöpe für weiterent\"ricklungen im Bereich der wis-
senschaf tlichen Theoriebildung geben.

Auch das verhäItnis von wissenschaft und Technik hat sich
gewandelt: Technik ist nicht mehr nur ein Anwendungsfall

won wissenschaft, vielmehr ist die wissenschaft durch

die Technik und durch neuartige Technologien - und die
mj-t ihnen gegebene Beobachtungsgenauigkeit und Beherr-
schung von KomPlexität - entscheidend vorangetrieben
worden. Wissenschaftliche Forschungsprozesse sind nicht
nur abhängig von technologischem !'iissen und Können, sie
werden auch zunehmend durch diese selbst gelenkt ' Tech-

nik ist nicht nur Anwendung, sondern auch Voraussetzung

von wissenschaft, die damit selbst technische züge an-

nirnmt. Technik ist nicht nur "angelrandte wissenschaft",
und Wissenschaft, auch in Form der Grundlagenforschung,
ist nicht selten "angewandte Technologie"; sie voLlzieht
viele ihrer Schritte selbst in Form von Technik'



-5-

Vor diesem Hintergrund erscheint es notwendig, die duali-
stischen vorstellungen von Grundlagenforschung (als prinär
öffentlich finanzierter (Hochschul-)Forschung) einerseits
und angewandter Forschung (als in der Wirtschaft angesie-
delter oder prirnär auf sie bezogener Forschung) anderer-
seits zu überwinden. So kann nach Mittelstrap unterschieden
werden in:

- Erkenntnisorientierte (reine) Grundlagenforschung:

"Dabei handelt es sich um Forschung, deren Ergebnisse
keine praktischen Anwendungen erwarten lassen. qT)ische
Forschungsfelder für diesen Forschungstyp sind heute

Elementarteilchenphysik und Kosmologie' "

- Anwendungsorientierte Grundlagenforschung:

"Damit ist ein ForschungstyP gemeint, von dessen Ergeb-

nissen Anwendungen zwar langfristig erhofft werden. Doch

sind diese nicht derart, daß sie direkte Umsetzungen in
marktfähige Produkte in den für Industrieunternehmen ty-
pischen Planungszeiträumen erwarten lassen. (... ) Anwen-

dung (ist) intendiert, auch wenn die Wege zwischen For-
schung und Anwendung unübersichtlich und, wenn sie gang-

bar werden sollten, ihrerseits noch einmal forschungs-
intensiv sind. "

- Produktorientierte Anwendungsforschung:

"Gemeint ist Forschung, die entweder bereits mit B1ick
auf besondere Anwendungen stattfindet oder solche Anwen-

dungen kurzfristig erwarten l-äßt. (... ) die Wege zwi-
schen Forschung und Anwendung (sind) kurz und in den

Forschunqsprogrammen - anders als im Fa1le der reinen
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und der anwendungsorientierten Grundlagenforschung -
bereits konkret angelegt. " 3 )

Die Grenzen zwischen den angeführten EorschungstyPen sind
häufig fliepend. Die Arbeiten aus den verschiedenen Berei-
chen beeinflussen sich gegenseitig. Das Besondere an der
Grundlagenforschung ist nicht 1änger ihre Abgrenzung gegen-

über der Anwendung, sondern ihre Unabhängigkeit von direk-
ten Verwertungsinteressen. In diesem Sinne Iäuft die Grenze

nicht mehr zwischen Grundlagenforschung und angewandter

Forschung, sondern zwischen reiner Grundlagenforschung und

an$rendungsorientierter Grundlagenforschung auf der einen
Seite und produktorientierter Anwendungsforschung auf der
anderen.4 )

Eine Prospektion für die Forschung - wie sie im folgenden

beschrieben und empfohl-en wird - richtet sich insbesondere
auf die wissenschaftlichen und technologischen Entwicklun-

3) VoI. Mittelstraß, Jürqen: Zukunft Eorschung. Perspekti-
v6n der Hochschuiforsöhunq in einer Leonardo-welt
r1990) in ders.: Leonardo-weLt. Über Wissenschaft, For-
Äittrr.tä und Verantwortunq. Frankfurt 1992. S. 47-73,
insb. -s , 52-65. Ein ähnliches verständnis der in di-esem
Abschnitt vorgesteLlten ForschunStlypgn findet sj-ch
u.ä. iucir in: -Der Bundesminister-füi-Forschung und
Technolooie (BI,IFT) : Bundesbericht Forschung VI
(= Bericfite ünd ookumentationen, Bd. 4), Bönn 1979,
insb. S. B und S. 39 - 43 und in: Organisation For
EConomic Co-operation and Developmeni (oECD): Frascati
Manuaf 1992. insb. S, 29. Zur Definition von For-
ichungstypen vqL ferner: Averch, Harvey A':. The-poli-^
ticaL-ecääomy 6f Rao taxonomies. In: Research Policy 20
(1991), S. 179 -194.

In den "Perspektiven der Forschung und ihrer Förderung"
der Deutschen Forschungsgemej-nschaft heipt es entspre-
chend: "Grundlagenforschung innerhalb der Förderungs-
verfahren der Däutschen Forschungsgemeinschaft bedeutet
erkenntnis- und anwendungsorientierte GrundLagenfor-
schung, bedeutet jedoch nicht Anwendungsforschung im
Sinne von industriellen Verwertungsinteressen und kei-
nesfall-s Produktentwicklung. " Deutsche Forschungsge-
meinschaft: Perspektiven der Forschung und ihrer Förde-
rung. Aufgaben und Fj.nanzierung 1993 - 1995. Weinheim
1992. S. v.

4)
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gen in den Bereichen der anwendungsorientierten Grundlagen-
forschung und der produktorientierten Anwendungsforschung
sowie deren Organisation. Sie wird notwendig, weil die An-
forderungen an die Komnuni-kation und verständigung inner-
halb der wissenschaft, an eine vorausschauende Forschungs-
förderung und an forschungspolitische Prioritätensetzungen
in den zurückliegenden Jahren erheblich gestiegen sind und

weiter steigen werden.5) oi"" zeigt auch ein internationa-
ler VergJ-eich.

A.II Ziele, Verfahren und Wirkungen einer forschungs-
bezogenen Prospektion

Prospektion künftiger wissenschaftlicher Entvricklungen ist
der versuch, neuartige Forschungsaufgaben und Forschungs-

felder zu identifizieren, deren Bearbeitung dazu beitragen
so11, wissenschaftl-iche Erkenntnisse in sich herausbilden-
den oder bisher vernachlässigten Gebiet,en zu gewinnen und

gesellschaftlich, hrirtschaftlich oder ökologisch wünschens-
t erte Innovationsprozesse voranzutreiben bzw. einzuleiten.
Prospektj-on kann dabei auch das Ziel verfolgen, in einem
gegebenen Forschungsgebiet zukunftsweisende Richtungen von

weniger wichtigen oder weniger interessierenden zu unter-
scheiden. Sie verfolgt den Zweck, sowohl frühzeitig a1s

auch langfristig Möglichkeiten für wissenschaftliche
Schwerpunktbildungen aufzuzeigen - sei es innerhalb eines
gröperen Forschungsgebietes oder sei es in mehreren trans-
disziplinär zu bearbeitenden Gebieten, gegebenenfalls auch

im Rahmen einer internationalen zusanmenarbeit.

Prospektion ist als ein vieldirnensionales verfahren unter
Einbeziehung zahlrej.cher Alteure in Forschung und For-
schungsförderuner, nicht nur aLs ein Ensemble bestimmter
Planungs- und Prognosetechniken zu verstehen. Der ProzeB

5 ) vgl. Kap. B. I .
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der Prospekt.ion, insbesondere die Erarbeitung Prospektiver
Analysen und Studien, stellt sich a1s Abfolge mehrerer
zeitlich und funktional geordneter Phasen dar, die der wis-
senschaftlichen und forschungspolitischen Orientierung die-
nen. Prospektion ist ein offener, dynamischer und in jedem

Anwendungsfall flexibel gestaltbarer Prozep, der mit B1ick
auf seine grundsätzlichen Merkmale und Charakteristika zu-
nächst in folgender Weise zu beschreiben ist:

(1) Analyse-Ebenen und Zeithorizont

Eine forschungsbezogene Prospektion kann hinsichtLich ihrer
Analyse-Ebenen und ihrer Gegenstände erheblich variieren.
Bei der Definition der Ziele bzw. der Aufnahme prospektiver
Analysen und Studien ist grundsätzlich zu klären, ob sie
sich beziehen soll"en auf:

- ein Spektrum unterschiedlicher wissenschaftLicher Gebiete
oder auf ein Fachgebiet (holistische Ebene),

- eine begrenzte AnzahL von Forschungsfeldern und/oder
deren verknüpfung (Makro-Ebene),

- ein Forschungsfeld oder auf einen TechnoJ.ogiesektor
(Meso-Ebene ) ,

- eine Projektebene oder auf bestimmte Einzelvorhaben
(uj-kro-Ebene ) .

Als \richtigste Phase der Prospektion gilt die "strategische
Analyse"S), in deren Verlauf Forschungsoptionen zu bestim- \,
men, zu untersuchen und zu bewerten sind, Der Zeithorizont
prospektiver Analysen und studien variiert mit Bfick auf
deren Empfehlungen und Prognosen in der Regel zwischen fünf
und zehn Jahren.

6) vgl. I"lartin, Ben, Irvine, John: Research Foresight.
Priority-Setting in Science, a.a.O', S. 29-40.
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( 2) Forschungspolitische Wirkungen

rnternational vergleichende Studien legen nahe, dap eine
forschungsbezogene Prospektion für die an ihr Beteiligten,
nämlich Wissenschaftler in der öffentlich und privat geför-
derten Forschung und Enthticklung sowie Forschungsförderer,
erfolgrversprechend ist, wenn sie folgende vorzüge aufweist:

- eine verbesserte Kommunikation über wissenschaftspoliti-
sche Auf gabenstellungen,

- eine stärkere Konzentration auf l-angfristige Zielset-
zungen,

- einen gröperen Konsens über künftige Forschungsprioritä-
ten (eine gemeinsame "Vision der Zukunft"),

- eine bessere (oordination der Forschungs- und Entwick-
lungsperspektiven so\.rie

- eine gröpere Bereitschaft, die Resultate der prospektiven
Analysen, Studien und Empfehlungen auch in der Förderung
entsprechender Aktivitäten einzulösen.

( 3 ) Vermj-ttlung unterschiedlicher forschungspolitischer
Einflüsse und Interessen

Besondere Bedeutung kommt bei der Erarbeitung prospektj-ver
Analysen und Studien der Vermittlung unterschiedlicher,
auch kontroverser forschungspolitischer Einffüsse zu, die
mit fofgenden Stichworten zu charakterisieren sind:

- Beachtung der Dynamik von wissenschaftlichen Prozessen
und der Ergebnisse im Bereich der anwendungsorientierten
Grundlagenforschung einerseits sowie der "Nachfrage"
durch die produktorientierte Anwendungsforschung ande-
rerseits,
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Berücksichtigung sowohl der Interessen der wissenschaft,
der Gesellschaft und der wirtschaft aIs auch forschungs-
politischer Erf ordernisse,

Vermittlung unterschiedlicher PersPektiven und verant-
wortlichkeiten auf Seiten der fachl-ich unmitteLbar be-
troffenen Wissenschaftler und von mittelbar einbezogenen

Wissenschaftlern anderer Fachgebiete oder Beratungsein-
richtungen und Industrieforschern.

A.IIL Prospektion in Deutschland und in anderen Ländern

Forschung hat grenzüberschreitenden Charakter und erhäIt
durch eine vielfältiqe internationale Zusammenarbeit

wesentliche Impulse. Demgegenüber finden sich bisher kaum

Ansätze zu einer forschungsbezogenen ProsPektion mit grenz-
überschreitendem oder internationalem Profil. Prospektion
wird bisher überwiegend a1s eine Aufgabe innerhalb eines
nationalen Wissenschaftssystems betrachtet, da sie nicht
zuletzt als eine Voraussetzung für die Steigerung der
internationalen wettbewerbsfähigkeit nationaler Systeme

betrachtet wird,

Eine Betrachtung von Prospektionsaktj-vitätsen im In- und

Ausland zei-qt, daß die Bestimmung der Gegenstandsbereiche,
Verfahren und zeithorizonte und nicht zul-etzt auch der Zie-
Ie prospektiver ]\nalysen und Studien aufgrund der verschie-
denartigen forschungs- und technol-ogiepolitischen sowie

industriepolitischen voraussetzungen der einzelnen wissen-
schafts- und Gesel]schaftssysteme recht unterschiedlich
sind.
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III.1. Bundesrepublik Deutschland

Das System der Forschung und Forschungsförderung, das sich
in der Bundesrepublik Deutschfand in den zurückliegenden
Jahrzehnten herausgebildet hat und sich zum TeiI deutlich
von den Wissenschaftssystemen z'B. der europäischen Nach-

barländer unterscheidet, ist durch eine Vielzahl wissen-
schaftlicher Einrichtungen so$rie staatllcher bzw. öffent-
Iicher und privater Forschungsförderer qnd durch eine VieI-
falt von Organisationsformen geprägt. Insbesondere die Mit-
telvergabe der zahLreichen öffentlichen und Privaten För-
dereinrichtungen und Stiftungen bildet die Grundlage für
die Sicherung der Plura]ität wissenschaftlicher Forschung.

Die bisher ent\rickelten Instrumente und verfahren einer
mittel- und längerfristig orientierten Forschungsförderung
der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) und des Bundes-

ministeriums für Forschung und Technologie (B!IFT) - als den

beiden bedeutendsten Zuwendungsgebern - sollen in folgenden
beispielhaft skizziert werden. Ilinzuweisen ist auch auf
Aktivitäten anderer wissenschaftsorganisationen. So führen
die !1ax-Planck-Gesellschaft und die Fraunhofer-Gesellschaft
vor der Gründung neuer Institute detaillierte international
ausgerichtete Aralysen durch, die jedoch nur intern für
ihre unmittelbaren Zwecke genutzt werden.

(1) Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)

Die DFG versucht in ihrer Förderung der antragsinitiierten
Forschung im sogenannten "Normalverfahren" insbesondere der
Offenheit des Forschungsprozesses, der "begrenzten Vorher-
sehbarkeit oder gar Planbarkeit der Grundlagenforschung und

ihrer Förderrrrg"T), Rechnung zu tragen. Neben einer solchen

?) Deutsche Forschungsgemeinschaft: Perspektiven der For-
schung und ihrer Förderung. Aufgaben ünd Finanzierung
vIII. 1987 - 1990. Weinheim 1987. S. 5
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offenen Forschungsförderung ist die Förderungstätigkeit der
DFG allerdings auch durch Instrumente und Verfahren einer
thematischen oder strukturellen forschungspolitischen Prio-
ritätensetzung gekennzeichnet, z.B. im Bereich des Schwer-
punktverfahrens in thematischer Hinsicht oder in der Förde-
rung von Sonderforschungsbereichen in struktureller Hin-
sicht.

Seit 1961 veröffentlj-cht dj-e Deutsche Forschungsgemein-

schaft in regelmäpigen Abständen allgemeine Denkschriften
( "Perspektiven der Forschung und ihrer Förderung" ), in
denen versucht wird, "für absehbare Zeiträume im voraus die
wichtigsten erkennbaren Schwerpunkte und Entwicklungslinien
der Forschung in den einzel-nen Fächern (.. . ) zu identifi-
zieren und in einer zusammenfassenden Darstellung den

staatLichen Geldgebern und der wissenschaftlichen Öffent-
lichkeit vorzulegen."B) Eirr"t"eits soII z.B. mit den 1992

veröffentlicht,en "Perspektiven" der DFG für den Planzeit-
raum 1993 - 1995 der Aufgabe entsprochen werden, "einen
Ausblick auf mögliche Entwicklungen der Forschung in den

nächsten Jahren" zu geben und "mögliche Trends und Leitli-
nien" der Forschung aufzuzeigeng); andererseits müssen die
Förderinstrumente und -möglichkeiten der DFG für neue, un-

er$rartete und unvorhersehbare wissenschaftliche Initiativen
und Entwicklungen in alLen Zweigen der Wissenschaft offen-
gehalten werden. Deshalb verzichtet die DFG in ihren "Per-
spektiven" darauf, "durchgängig Prioritäten der Förderung

zu identifiri"ren" . 10 )

8) Deutsche Forschungsgemeinschaft: Perspektiven der For-- 
schunq und ihrer Förderung. Aufgaben und Finanzierung
f993 - 1996, a.a.O., S. 1.

9) Deutsche Forschungsgemeinschaft: Perspektiven der For-' schung und ihrer Förderung. Aufgaben und Finanzierung
1993 - 1995, a.ä.O., S' vII bzw. S. VI.

1O) Deutsche Forschungsqemeinschaft: Perspektiven der For-
schung und ihrer Förderung. Aufgaben und Finanzierung
1993 - 1996, a.a.O., S. 2.
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Die DFG veröffentlicht in unregel-mäßigen Abständen speziel-
Ie Denkschriften zu einzelnen Forschungsgebieten; darin
werden die hrichtigen Forschungsarbeiten und Fortschritte in
einem wissenschaftlichen Gebiet dargelegt und die Notwen-

digkeit einer zu verbessernden oder zu intensivierenden
Eörderung begründet sowie entsprechende Empfehlungen dazu

ausgesprochen (u.a. Parasitologie, Astronomie).11) oiese
Denkschriften sind häufig vor dem Hintergrund erkannter
Defizite in den betreffenden Forschungsgebieten - im inter-
nationalen Vergleich - erarbeitet worden und orientieren
sich damit vor aIlem an einem bereits international er-
reichten Erkenntnis- und Leistungsstand.

(2) Bundesministeriurn für Forschung und Technologie (BMf'f)

In jüngster Zeit hat das BIiFT verschiedene Initiativen zur
mittel- und langfristigen vorausschau in Forschung und

Technologie entwickelt:

a) "Technologie am Beginn des 21. Jahrhunderts"

Die vom BI'{FT in Auftrag gegebene und unter Federführung des

Fraunhofer-Instituts für Systemtechnik und Innovationsfor-
schung (ISI), KarJ,sruhe, sowie unter Beteiligung der tech-
nologiefördernden Projektträgerschaften des BMFT erstellte
Studie soll die Basisel-emente für eine urnfassende Strategie

^. 
des BI{FT erarbeiten. In der Studie werden - mit einem Beob-

achtungshorizont der nächsten zehn Jahre - sog. kritische
Technologiebereiche mit hohen technischen und wirtschaftli-
chen Entwicklungschancen unter Berücksichtigung sowohl von

wettbehrerbsaspekten als auch von gesellschaftlichen und

ökologischen Problemfeldern dargestellt.

11) VgI. Deutsche Forschungsgemeinschaft: Denkschrift
Parasitologie. Weinhein 1989 und Denkschrift Astro-
nomie. weinheim 1987.
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Im vordergrund der Studj-e stehen die Darstellung bemerkens-

vrerter Enthricklungslinien in bestimmten Forschungs- und

Technologiefeldern ( z'8. Neue werkstoffe, Nanotechnologie,

t'likroelektronik, Photonik, zell-Biotechnologie, Produkti-
ons- und Managementtechnik) und eine Bewertung der Techno-

logien am Beginn des 21. Jahrhunderts (2.B. FuE-Infrastruk-
tur, Ent$ricklungsrisiken, Humankapital, Innovationsaufwand,
Internationale Arbeitsteilung). Sie wird durch methodische

Überlegungen, z.B. zu dem zeithorizont und der Sicherheit
der Aussagen im Rahmen einer technikbezogenen vorausschau,
und durch einen Ausblick auf die Forschungs- und Technolo-
giepolitik im 21. Jahrhundert ergänzt

Die Autoren heben nachdrücklich hervor, "daß in heutiger
Zeit die wissenschaftsabhängige Technik an Bedeutung ge-

winnt, bei der vor einer industriellen Nutzung eine explo-
rative Phase erforderlich ist. Auch hat sich die Vorstel-
lung a1s falsch herausgestellt, daß wissenschaftliche Er-
gebnisse einseitig den mühevollen weg in die industrielle
Anwendung suchten. Vielmehr ist dj-eser Entwicklungspfad von

vielfältigen Rückkoppelungen gekennzeichnet (. .. ). Dieser

zusafiunenhang ist tief in den Grundstrukturen von wissen-
schaft und Technik ,rerank"rt. "12)

b) "Deutscher Delphi-Bericht zur Entwicklung von
Wissenschaft und Technik"

Der vom Fraunhofer-Instituts für Systemtechnik und Innova-
tionsforschung in Zusammenarbeit mit den japanischen Natio-
nal Institute of Science and Technology Policy (NISTEP)

erstellte De1phi-Bericht sol1 entsprechend dem Auftrag des

BMFT ebenfal-Is Basisel-emente für forschungs- und technolo-
qiepolitische Strategien des Ministeriums erarbeiten. Im

12) Eraunhofer-Institut für Systemtechnik und Innovations-' forschung: Technologie am Beginn des 21". Jahrhunderts.
Diskussionspapier. März 1993. S. 15.
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Unterschied zu der Studie "Technologie am Beginn des

21. Jahrhunderts" gilt die vorausschau jedoch primär
langfristigen Entwicklungen in wissenschaft und Technik.

"Das hauptsächliche Ziel der Delphi-Befragung liegt (... )

darin, festzustellen, welche Innovationen voraussichtlich
Ln weLchen heitraüm fallen."13) zweck der Studie ist aller-
dings nicht eine Prognose der künftigen wissenschaftlichen
und technischen Entwicklung, die objektiv unmöglich ist; es

geht auch nicht primär um eine 'richtige' Vorstellung hin-
sichtlich der tatsächlichen künftigen Entwicklungen, son-
dern um den "Prozep der Auseinandersetzung mit entarteten
und begründbaren Entwicklungen der wissenschaft, der Tech-
nik und der Gesellschaft" mit Hilfe einer Darstellung des
potentiellen Angebots an naturwissenschaft,lich-technischen
Lösungen. 14 )

Die Befragung, an der sich über 1,000 Experten in Deutsch-
land beteiligten, enthielt rund 1.150 Einzelfragen und er-
streckte sich auf 16 Fachgebiete. Die Einzelfragen bezogen

sich auf vier innovationstheoretische Grundmuster (\rissen-
schaftliche bzw. theoretische Aufklärung, Ent\ricklungen auf
der technischen Ebene, praktische Anwendungen, allgemeine
verwendung und breite Nutzung).

Die Vorzüge und Stärken der Delphi-Untersuchungen in Japan
bestehen nach Darstellung der Autoren in der Möglichkeit,

- über wichtige Trends und deren VerhäItnis zu sozialen und

ökonomischen Prioritäten und Herunnissen nachzudenken
(speziel1 für Vertreter aus Wissenschaft und Industrie),

13) Deutscher Delphi-Bericht zur Entwicklung von wissen-
schaft und Technik im Auftrag des Bundesministerj-ums
für Forschung und Technologie (BI{FT). Bonn, August
1993. S. XXrrf.

14) Ebd. S. xr.
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Trends in Hinblick auf zukünftige Herausforderungen
das nationaLe Innovationssystem zu überbLicken (a1s

Angebot an staatliche Forschungsförderer),

einzelne Fachgebiete, disziplinär zu verschränken und

sich herausbildende interdS-sziplinäre Teil-gebiete
rechtzeitig zu erkennen,

- zur Konsensbildung zwischen Wissenschaft, Industrie und

Forschungsf örderern beizutragen.

Die mit dem ersten DeJ-phi-bericht begonnene zusammenarbeit

nit japanischen Institutionen wird inzwischen fortge-
setzt. 15 )

c) weitere Aktivitäten

AIs eine t eitere Studie, die sich mit Prioritäten der zu-

kunftsbezogenen Forschungsförderung befapt, ist der Bericht
zur "Förderung der Grundlagenforschung durch den BMFT" zu

nennen, den die Kommission Grundlagenforschung im Auftrag
des BMFT im Jahre 1992 erstellt hat. Im Unterschied zu ver-
gleichbaren Arbeiten der Vergangenheit (1975 und 1981) st'e-

hen nicht nur die Großgeräteforschung, sondern - als eine
allgemeinere Fragestellung - auch Aufgaben und Probleme der

künftigen Förderung der Grundlagenforschung im vordergrund'

Das BMFT widmet Fragen der Zukunftsorientierung der For-
schungsförderung auch bei der Evaluation von Forschungspro-
graunmen, vermehrt unter Einbeziehung sogenannter "ex ante"-
Elemente, grope Aufmerksamkeit. Forschungsprogramme des

BMFT werden regelmäpig Evaluationsverfahren unterzogen; in

15) Dazu diente auch eine "Conference on the Future of
Technology: Comparing Japanese and German Perspevtives"
im April 1994.
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speziellen Studien werden z.B. die Chancen einer künftig
intensivierten Förderung unterschiedlicher Forschungsfelder
wie MikroeLektronik, anwendungsorientierte Schaltkreise
(Aslcs) oder Laser untersucht'16)

Das BMFT hat - teilweise in Zusanmenarbeit nit anderen

Bundesministerien - Strategiegespräche mit verschiedenen
Partnern u.a. aus Wissenschaft und wirtschaft initiiert,
die z.B. der Erörterung von Trend- und Potentialanalysen in
der Informationstechnik oder der zukünftigen Entwicklung
bestirunter Felder wie der Produktionstechnik dienen sollen.

( 3 ) Die genannten Instlumente und Verfahren zeigen dj.e

VieIfalt von Ansätzen zu einer verständj,gung über eine
zukunftsbezogenen Forschungsförderung. Sie können in der
Regel jedoch nicht als eine Prospektion für die Forschung
bezeichnet werden, weil sie meist eine der folgenden
Einschränkungen aufweisen :

In zeitlicher Hinsicht überwiegt eine kurz- oder mit-
telfristige orientierung. 17 )

- Die Verfahren entsprechen nicht aIle in methodischer Hin-
sicht den Anforderungen, die an prospektive Analysen und

studien zu stellen sind.18) zuverlässigkeit und Gü1tig-

16) vg1. auch das vom BI,IFT geförderte Projekt im Bereich
der Geisteswissenschaften: !'rühwald, wolfganlJ. JauP,
Hans Robert, Koselleck, Reinhart, !,littelstrap, Jürgen,
Steinwachs, Burkhart: Geisteswissenschaften heute. Eine
Denkschrift. Frankfurt/vL. 1992

17) Mit Ausnahme der beiden genannten umfangreichen Stu-
dien, die vom BMFT in Auftrag gegeben wurden.

18) So heißt es in dem Delphi-Bericht: "Mit dem vorliegen-
den Bericht wird ein für die bundesdeutsche Technolo-
gie-politik neuer weg beschritten, der jedoch im Kon-
text alIer anderen Mapnahmen und Möglichkeiten nur eine
Facette darstellt." Ebd. S. 5
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keit der bisher eingesetzten Methodiken sind noch kaum

überprüft.

- Die wlssenschaft sPielt seLbst häufig dabei keine initia-

tive Ro1le, oder Anregungen aus der Wissenschaft treten
hinter unmittelbare Bedürfnisse der Forschungspol-itik
zurück.

Diese Einschränkungen gelten in der Regel auch für weitere
Projekte, die von staatlicher Seite - Bund und Ländern -
mit dem Ziel der Technologie- und Innovationsförderung oder

der verstärkten Prioritätensetzung und Schh,erpunktbildung
unternommen wurden (2.8. Zukunftskornmission Wirtschaft 2000

in Baden-württemberg oder Bestrebungen zur Gründung von

Technologieräten ) .

III.2. Andere Industriestaaten

8in internationaler vergl-eich zeigt, daB prospektive Analy-
sen, Studien und Empfehlungen in \^richtigen Industriestaaten
seit langem genutzt werden. Dies betrifft sowohl sehr Leit-
gefaßte Studien aIs auch Alalysen, die z.B. den ZieI die-
nen, im nationalen Rahmen besonders leistungsfähj-ge Poten-

tiale innerhalb eines Forschungsfeldes zu identifizieren,
um dann in der öffentLich und pri-vat geförderten Forschung

und Technologie gezielt Entvricklungen einzul-eiten oder zu

verstärken. Diese können z.B. der Stärkung der internatio-
nalen wettbet erbsfähigkeit eines Wissenschaftssystems und

einer Volkswirtschaft oder auch zwecken der staatlichen
Vorsorge dienen. Bei der vorbereitung von Analysen oder

Studien, insbesondere bei dem versuch, die Gewinnung von

Expertenwissen auf eine möglichst breite Grundlage zu stel-
len, werden vor a1lem auch jüngere wissenschaftler einbezo-
gen.
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Folgende Beispiele von Initiativen zur Prospektion für die
Forschung verdeutlichen das Gewicht, das dieses Instrurnent
in anderen Industriestaaten berej-ts seit längerem erlangt
hat:

( 1 ) Japan

Die Hinwendung zu einer nationaL konsensfähigen prospektiv
orientierten Forschungsförderung erfol-gte in Japan bereits
in der Periode, in der es auf Teilgebieten seine technische
Vorrangstellung begründete. Martin & Irvine erblicken einen
direkten Zusammenhang zwischen den wissenschaftlichen und

erirtschaftfichen Fortschritten Japans und einer erfolgrei-
chen forschungsbezogenen Prospektion, die folgende Grund-
züge aufweistl9 ) :

- Es bestehen für prospektive Analysen, studien und Empfeh-

lungen keine AkzePt,anzProbleme.

- Staat und Industrie wirken in der Prospektion zusalnmen.

- Es wird groper wert auf die Aktualität forschungspoliti-
scher Informationen gelegt. Zu diesem Zweck werden g1o-

bale Informations- und Recherche-Systeme finanziert und

aufrechterhalten, um kommende Entwicklungen in deg For-
schung aufzuspüren.

- Diese bilden die Datengrundlage für ein Netz!.rerk öffent-
' licher und plivater Konsult,ations- und Beratungsein-

richtungen, die an der Erarbeitung ProsPektiver Unter-
suchungen mitwirken.

Folgende Struktur- und organisationsmerkmal-e haben prospek:
tiven Analysen und Studien in JaPan zum Erfolg verholfen:

19) VgI. Martin, Ben,
Priority Setting

Irvine, John: Research Foresight.
in Science. a.a.O., Kap. 6.
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- Die methodisch auf verschiedenen Ebenen angesiedelten
Prospektionsaktivitäten (auf den sogenannten "holisti-
schen", Makro-, Meso- und Mikro-Ebenen) sind erfolgreich
miteinander verzahnt worden.

- Interdisziplinarität gilt als mapgebliches Kriterium für
die Auswahl von Prospektionsgruppen (bevorzugt werden

zudem Nutzer von TechnoJ-ogien und solche Berater, die
ein breit angelegtes wissen aufweisen).

- Es ist gelungen, das verhäItnis zwischen Forschungs-

administration und wissenschaft von hemmenden Konflikten
freizuhalten.

Einrichtungen der Wissenschaftsverwaltung werden direkt in
die Vorbereitung prospektiver Untersuchungen - teiLh'eise in
deutlichen Hierarchisj-erungen sowie in arbeitsteiligen ve!-
fahren - einbezogen, so z.B. Council of Scj-ence and Techno-

Ioqy (CSf), Science and Technology Agency (STA), Science

Council of JaPan (SCJ) oder llinj.stry of International Trade

and Industry (MITI). Al-s herausragend gilt u.a. das Pro-

spektions-Progranm des I{ITI "Basic Technology for f'uture
Industries", das 1981 mit dem ZieI eingerichtet wurde,

"revolutionäre Basistechnologien für die Etablierung neuer

Industrien in den 9Oer Jahren" zu identifizieren.

(2) vereinigte Staaten

Unter den prospektiven Anal-ysen, Studien und Empfehlungen, \,
die in den vereinigten Staaten erarbeitet wurden, sind ins-
besondere die sogenannten "field surveys" hervorzuheben,
die seit den frühen 5oer Jahren unter Federführung zunächst

des Committee on Science, Engineering and Public Policy
(COSEPUP) und dann des National Research CounciL (NRC) ent-
standen sind. Eine zu Beginn der 80er Jahre in Auftrag
gegebene, unter Einbeziehung einer gropen Zahl von viissen-
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schaftlern erstellte Studie zum Fachgebiet Chemie sollte
drei grundlegende Aufgaben erfüllen:

- Darstellung der gegen$rärtigen "Forschungsfronten",

- Aufzeigen neue! Forschungsnröglichkeiten der Chenie, die
sich in übereinstirnmung mit gesellschaftlichen Interes-
sen befinden und

- Angabe der erforderlichen Mittel, die für das Aufgreifen
der vorgeschlagenen neuen Forschungsthemen erforderlich
sind.

Diese Studie sowie weitere vergleichbare Untersuchungen,

die in dem genannten Zeitraum entstanden sind, weisen eine
Reihe forschungspolitischer vorzü.ge auf .20) Sie ermögtich-
ten es den beteiligten wissenschaftlern, systematisch die
Entwicklungsmöglichkeiten ihres Faches zu reflektieren und

gegenwärtig bestehende Spezialisierungen in einem weiteren
Kontext zu betrachten. Die Einbeziehung einer Vielzahl von

wissenschaftlern verstärkte die Verständigung und zusammen-

arbeit innerhalb des Fachgebj.etes und schuf überdies die
vorstell-ung eines gerneinsamen ziels. Die sowohl fachbezo-
gene a1s auch forschungspolitische Diskussion führte - wenn

auch in unterschiedli-chen AusPrägungen - zur Formulierung
von Prioritäten im Sinne trissenschaftlich neuer Aufgaben-

stellungen. Schlieglich ist es einigen der Studien gelun-
gen, gröpere AJczeptanz für die Interessen und Belange ihres
f'achgebietes in der Öffentlichkeit zu erlangen'

20) Vg1. Martin, Ben,
Priority Setting
sondere S. 112ff.

Irvine, John: Research Foresight.
in Science. a.a.O., KaP. 5, insbes-
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Eine Analyse vor allem der Studien, die in den frühen 80er

Jahren erschienen sind, konnte (neben den erwähnten Vorzü-

gen) allerdings auch Defizite benennen, die bei künftigen
Arbeiten dieser Art vermieden werden sollten' So wurden

einige der Studien nur bedingt der Aufgabe gerecht, lang-
fristige Prioritäten im Sinne einer forschungsbezogenen

ProspektionzuformuLieren;sieerwecktenstattdessenden
Eindruck, primär eine substantielle Erhöhung des Mittel-
zuflussesfürdasjeweilsbetrachteteFachgebietanzustre-
ben. Die angewandten Verfahren bei der Erarbeitung der Stu-
dien erwiesen sich teilweise als nicht hinreichend effi-
zien:u, und die Darstellung der Ergebnisse erschien - aus

Sicht der forschungspolitischen Adressaten und der inter-
essierten öffentlichkeit - als zu ausführlich und zu wenig

allgemeinverständl-ich. SchließIich wurden zwar die Entwick-

Iungsrnöglichkeiten und die Dynamik des wissenschaftsgebie-
tes sorgfältig betrachtet, nj.cht aber die entsprechende

Nachfrage-Seite, z.B. der Industrie. Es kennzeichnet gene-

reI1 die Mehrzahl der prospektiven Analysen und Studien in
den Vereinigten Staaten, dap sie sich auf eine disziplinäre
Betrachtungsweise beschränken.

Das National Research Council hat, teilweise in zusammenar-

beit mit anderen Institutionen, weiterhin "fie1d surveys"

erarbeitet; so z.B. die umfangreichen Studien "Materials
Science and Engineering for the 1990s" (1989) und "Global

Environmental- Change" (L992\, in denen eine Vielzahl diffe-
renzierter forschungspolitischer Empfehlungen ausgesprochen

wird, die nach Auffassung des NRC die genannten Schwächen

früherer A-rbeiten überwunden haben. 21 )

21) vq]. National Research CounciL! Materials Science and
' Eigineering for the 1990s. Maintaining Competitiveness

in the Age of Materials. washington 1989' VgI' auch 
-wissenscf,aftsrat: Empfehlungen zur Förderung material-

wissenschaftlicher r'örschung und Lehre an den Univer-
sitäten, Wiesbaden 1993, S. 24ff' Ferner: National
Research Council: GIobaI Environmental Change. Under-
standing the Human Dimensions. Washingtott 1992'
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Eine besondere, in den Augen zahlreicher Beobachter gleich-
fa1ls erfolgreiche Form prospektiver Analysen bilden in den

80er Jahren die sogenannten "research briefings" des NRC,

die von ad hoc-Arbeitsgruppen rnit zwölf wissenschaftlichen
Mitgliedern, unterstützt vom wissenschaftlichen Sekretariat
des NRC, durchgeführt wurden. Das ziel der Arbeiten bestand
in der Ermittlung von neuen speziellen Forschungsaufgaben
in "Schlüsselgebieten", die zuvor bereits aIs prioritär
eingestuft worden waren. Diese Aufgaben bzw, Themen der
Forschung wurden durch Expertenbefragungen sowie deren Auf-
bereitung durch die Arbeitsgruppen ermitte*,22)

Das anhal-tende fnteresse in den Vereinigten Staaten an

einer Beschäftigung mit LangfristpersPektiven in Forschung
und Technol-ogie zeigt eine aktueLle Studie, die von der un-
abhängigen "Carnegie Commission on Science, Technology and

Government" unter dem TiteL "Enabling the Future. Linking
Science and Technolog"y to Societal Goals" vorgelegt, wurde.
Dort rrird folgende Enpfehlung ausgesprochens "A nongovern-
mental National Forum on Science and Technology Goals
should be established to faciLitate the process of defi-
ning, debating, focusing, and articulating science and

technoloqiy goals in the context of federal, national, and

international goals, and to monitor the development and

impJ-ementation of policies to achieve them."23)

22) Dj-e Titel der Axbeiten z.B. des Jahres 1987 lauteten:
"Order, Chaos and Patterns", "Biological Control in
llanaged Ecosystems" und "Chemica] Processing for Infor-
mation Storage and HandLing".

23) Carnegie Commission on Science, Technology and Govern-
ment: Enabling The Future. Linking Science and Techno-
logy To Societal Goa1s. New York 1992. S. 14
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(3) Schweiz

seit mehreren Jahren hat der schweizeri.sche wissenschafts-

rat intensive Al<tivitäten in der von ihm sogenannten

"forschungsPolitischen F'rüherkennung" (FER) entfaltet' 24)

Im Gegensatz zu den unterschiedlichen verfahren einer zu-

kunftsorientierten Forschungsförderung in anderen Ländern,

deren Schwerpunkte in der Regel auf natur- und ingenieur-
wissenschaftlichen Gebieten einschlieplich der biowissen-

schaftLich und ökologisch orientierten Forschung liegen,
beziehtderschweizerischeWissenschaftsratThemenundFra-
gestellungendersozial-undgeisteswissenschaftlichenFor-
schungindieArbeitenzurforschungspolitischenFrüherken-
nung mit ein. Die Themenbereiche der einzelnen Studien wer-

den z.B, mit den Stich$rorten "Kultur und Technol-ogie",

"Unternehmenskult.ur" oder "Transport, Konmunikation und

Mobilität" zusammengefapt. Das ziel zahlreicher Arbeiten

(u.a. "Zur Zukunftstauglichkeit des MiLizsystems", 1987)

besteht - neben der Vorbereitung von Förderempfehlungen und

forschungspolitischen Schwerpunktsetzungen - darin, auch

mittelfristige bzw. anwendungsbezogene Handlungsoptionen

für Politik und Wirtschaft aufzuzeigen. Neuere Arbeiten
widmen sich den Entwicklungsmöglichkeiten einzelner Diszi-
plinen ( "PersPektiven der Medizin" oder "wie können die
Schweizerischen Sozialwissenschaften belebt ,"tden? " 

25 ) )

od.er wirtschafts- und sozialpolitischen Thernen, die der

wissenschaftlichen Bearbeitung bedürfen ( "wirtschaft und

Umwelt" oder "Migration" 25 ) ) .

24) vql, Schweizerischer Wissenschaftsrat: Futura Fer,' aärn; die vierterjährlich erscheinende zeitschrift
berichtet über diä Ergebnisse des Proqranms der "For-
schungspolitischen Früherkennung" des Schweizerischen
Wissenschaftsrates .

25) vgl. Schweizerischer Wissenschaftsrat: Futura Eer,. 
a.a.0., 2/L992 bzw. 4/1992,

26) vgf. Schweizerischer wissenschaftsrat: Futura Fer,' a.a.O., L/7992 bzw. 3/L992.
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(4) croßbritannien

Die britische Regierung hat 1992 eine grundlegende überprü-
fung und Revision ihrer Ytissenschafts- und Forschungspoli-
tik eingel-eitet, deren Ergebnisse in dem weigbuch "Reali-
sing our potential" niedergelegt sind.27) parit wird die
Etablierung eines "Technology Foresight"-Programms empfoh-
Ien, das der Behebung folgender forschungs- und technolo-
giepolitischer Defizite dienen solI:

- Schwächen in der industriellen Nutzung bzw. ökonomischen

Verrertung der Ergebnisse in Wissenschaft und Technolo-
gie,

- FehLen einer klaren Darstellung der forschungspolitischen
Ziele der Regierung,

- nicht hinreichend effektive ver$rendung der uittel für
Forschung und Technologie vor dem Hintergrund begrenzter
Ressourcen.

Das ausdrücklich fornulierte ZieL der britischen Regierung
besteht darin, einen maximalen Gegenwert für dj-e öffentli-
chen I'(itte1 zu erzielen, die jährlich in Höhe von 5Iftd. S

für Wissenschaft und Technologie aufgewendet werden. Das

"TechnoLogy Foresight"-Progranm wird als ein geeignetes
Mittel der angestrebten Effizienzsteigerung betrachtet. Es

so11 gemeinsam von vert,retern aus Industrie und wissen-
schaft getragen werden und zu einer Verbesserung der Kommu-

27) Realising our potential. A Strategy for Science, Engi-
neering and Technology. Presented to Parliament by the
Chancellor of the Duchy of Lancaster by Command of Her
Majesty. London, Mai 1993. zur historischen und syste-
matischen Analyse der Prospektionsaktivitäten in Grog-
britannien vgI. die vom Cabinet Office herausgegebene
und von Ben Martin erstellte Studie Research Foresight
and the Exploitation of the Science Base. London, März
1993.
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nikation und des wechselseitigen Verständnisses zwischen

ihnen führen. Die Ergebnisse der Analysen so.IIen a1s Infor-
mation für forschungsPolitische Prioritätensetzungen der
Regierung dienen, mögliche Anwendungen von Forschungsergeb-

nissen aufzeigen und Einflup auf die Lenkung von Ressourcen

nehmen.

Das "Technology Foresight"-Programm ist thematisch breit

angelegt, im Februar 1994 wurden 15 ArbeitsgruPpen einge-

setzt, die Analysen u.a. zu folgenden Forschungsthemen bzw'

Forschungs- und Technologiefeldern erstellen sollen: Land-

wirtschaft und UmweIt, Komnunikation, verteidigung und

Luftfahrt, Energie, Finanzwirtschaft, Ernährung, Material-

wissenschaften. Das Programm ist international ausgerich-

tet, die Analysen sollen Informationen über globale ltärkte

und Technologietrends enthal-ten, um Strategien industriel-

Ier Unternehmen, aber auch forschungsPolitische Entschei-

dungen öffentlich finanzierter Einrichtungen zu unterstüt-

zen.

DiebritischeRegierung,diedasinstitutionelleGefügeder
Forschungsförderung und der wissenschafts- und technologie-
politischen Beratung durch Schliepungen, Um- und Neugrün-

dungen zum Teil stark verändert hat, elsrartet aIs erstes

Ergebnis von dem "Technology Foresight"-Prograrun die Bil-

dung neuer und erweiterter Netzwerke zwischen Industrie'
wissenschaft und Wissenschaftsadministration' 28 )

( 5 ) Niederlande

Globaler wettbewerb, internationale Axbeitsteilung sowie

die Knappheit der nationaLen Ressourcen für Forschung und

Technologie bilden den Hintergrund für eine Initiative in

28) Vgl. auch: Advisory Council on Science and Technology:
' T6chnology roersight - The identification and promotion

of emergiig and gÄneric technologies, London 1994'
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den Niederlanden, mit Hilfe einer Prospektion für die For-
schung Selektion und Schwerpunktbildung in der Förderung zu

erreichen. Dabei wird davon ausgegangen, dap es nicht nög-
lich ist, alle Disziplinen gleichzeitig auf höchstem Niveau
zu pflegen und die ständig steigenden Kosten es erfordern,
Prioritäten zu setzen.29) rn Anlehnung an llartin & Irvine
wird Prospektion aLs ein Proze9 bestimnt, der nicht als ein
blopes Ensemble von Techniken verstanden werden soIlte.
ZieI ist eine Vorausschau auf mögliche Entwicklungen in
Forschung und Technologie, Prospektionsaktivitäten solLen
zu Schwerpunktbildungen in der Förderung von Forschung und

Technologie führen.

vor dem Hintergrund langjähriger Erfahrungen mit Prospekti-
onsstudien in den Niederlanden - die in ihrer Beschränkung

auf einzelne Fachgebiete, im Verzicht auf eine Berücksich-
tigung gesellschaftlicher Interessen und wegen der üblichen
f'orderung nach Erhöhung der Zuwendungen kritisch gewürdigt
,erden3O) - wurde mit der "Overlegcommissie verkenningen
(OvC)" ein institutioneller Rahmen geschaffen, der es er-
Iaubt, prospektive Analysen und Studien auf der Grundlage
einhej-tlicherer Prinzipien durchzuführen und zueinander in
Beziehung zu setzen. Die Aufgabe des OvC besteht darin, die
Grundlagen für einen Prozep der Prospektion zu schaffen,
ihn zu überwachen und zusammenfassende Berichte zu erste]-
Ien. Prospektive Analysen und studien sollen von Arbeits-
qruppen in zusalunenarbeit mit wissenschaftlichen Einrich-
tungen erstellt werden; dabei kommt der OvC die Rolle eines
vermittelnden "Maklers" zu. Die Ergebnisse der prosPektiven
Analysen und Studien sollen schlieBlich in das vom wissen-
schaftsministerium alle 4 Jahre erstel"lte "Strateqic Policy

29) Overlegcommissie Verkenningen (OvC)! Compass and Tele-
scope! a framework for foresight acitivities in the
field of science and technology' A Foresight Steering
Conmittee Report, Oktober 1992. S. 1.

30) vgl. ebd. s. 2 und s. 7
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Document" einfließen, in dem Prioritäten für die nationale
Forschungsförderung formuliert werden'

(5) Supranationale Einrichtungen

Innerhalb des Ec-Prograrnms Forecasting and Assessment in
science and Technorogy (FAsr)31) wurden Aufträge für klei-
nere Studien zur künftigen Entwicklung von Forschung und

Technologie vergeben, die vor al1em SchwerPunkte auf die

Ec-politik der Kohäsion und der stärkung der industriellen
wettbewerbsfähigkeit 1egen.32) oie Europäische union

beabsichtigt gegenwärtig, Analysen und Überblicksstudien zu

nationa]-enundinternationalenAktivitätenimBereichdes
"Technology f'oresight" zu fördern-33)

Die Organisation für Entwicklung und zusanmenarbeit (OECD)

hat 1992 ein "Megascience Forum" eingerichtet, das sich den

längerfristigen PersPektiven bestirunter Forschungsgebiete,

insbesondere solcher, die auf Gropgeräte oder die Förderung

durch große internationale Progranme angewiesen sind, t'id-
men soIl. Abschliepende Berichte liegen noch nicht vor'

31) A1s BestandteiL des MONITOR-Progranms der Europäischen
Gemeinschaften.

32) Dabei waren die Themenbereiche weit gefapt und wiesen
teilweise über den engeren Bereich von Forschung und
Technologie hinaus. VgI. dazu Commission of the Euro-
pean Comfrunities. Foräcasting and Assessment in Science
änd Technol-ogy (FAST): Sci-enöe, Technology and Society'
Results and Äecommendations from the FAST II Prograrune'
A Summary RePort. Brüsse1 1989. Dort heipt es: "The
research wor* r,vas focussed on: the relationship between
technologiy, emPl-oyment and work, the transformation of
services-änd näw technology, the function of communica-
tion, the future of Europeän food system, the integra-
ted äevelopment of natural renewable resources (''') 

"5. Z

33) vgl. Antsblatt der Europäischen Gemeinschaften vom
' 15.5.1994 Nr. c 153/r1: Ausschreibungsverfahren für

Studien, die sich mit der Ausrichtung der europäischen
Forschungs- und Technologiepolitik befassen'
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Erste Untersuchungen befassen sich mit der Astronomie und

dem "Deep Drilling".

Prospektive Analysen, Studien und Empfehlungen auf supra-

nationaler Ebene und mit einer Konzentration auf Gebiete

der erkenntnisorientj.erten und der anwendungsorientierten
Grundlagenforschung wurden bisher kaum erarbeitet.
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B. Efnpfehlungen

Die Ergebnisse l{issenschaftlicher Forschung - sol^7ohl der
erkenntnisorientierten (reinen) und der anwendungsorien-

tierten Grundlagenforschung afs auch der produktorientier-
ten Anwendungsforschung - bilden eine wesentliche Voraus-

setzung für die gesellschaftliche, wirtschaftl"iche und ku1-

t,ureIIe Dynanik hochentwickeLter Industriegesellschaften.
Wie der Wissenschaftsrat bereits in sej-nen "Empfehlungen zu

den Perspektiven der Hochschulen in den 9Oer Jahren" darge-

legt. hat, ist die wirtschaftliche Entwicklung und damit die
Sicherung des Wohlstands und der sozialen Errungenschaften

eng mit der ständigen weiterentwicklung der Wissensbasis,

der lrlethoden und Techniken und ihres Transfers in Produk-

tionsverfahren, Güter und Dienstleistungen verbunden'1)

Der wissenschaftliche und der technische Fortschritt, die
Dlmamik der Forschung und die Entwicklung neuer Techno-

logien fördern sich wechselseitig. Für die Bearbeitung zu-

kunftsweisender Gebiete der Forschung und ihre erfolgreiche
Nutzung erscheint es angesichts bestehender Forschungs-
potentiale in der Bundesrepublik Deutschland notwendig,

sich in einem wissenschaftsgeleiteten Prozep mit ]ang-
fristigen Entwicktungsperspektiven im Sinne der Pro-
spektion für die Forschung zu befassen,

einen innerwissenschaftlichen Diskurs aufzunehmen, der

auf eine problemorientierte und jenseits von Fachgrenzen

und -interessen angesiedelte verständigung der wissen-
schaft über grundlegende ziele der Forschung angelegt
ist,

l- ) vgl . Wj.ssenschaf tsrat:
der Hochschulen in den

Empfehlungen zu den PersPektiven
90er Jahren, a.a.O., S. 21.
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aus der disziplinen- und institutionenübergreifenden
Perspektive einer forschungsbezogenen Prospektion neu-

artige wissenschaftliche Probleme frühzeitig zu ent-
decken,

wege für ihre gegebenenfalls transdisziplinär zu gestal-
tende Bearbeitung zu weisen und insgesamt Orientierungen
für eine jeweils adäquate "verklanmerung" der verschie-
denen Disziplinien und Forschungsfelder in fachlicher,
aber auch in institutioneller Hinsicht anzubieten,

- darauf aufbauend Wissenschaft, wirtschaft, Staat und

Gese.Ll.schaft in einen forschungs- und technologiePoliti-
schen Dialog über künftige Chancen in Eorschung und

Technologie und ihre Nutzung einzubeziehen sowie

- inhaltliche und strukturel-Ie Defizite in Forschung und

Technologie aufzuspüren, zu analysieren und Optionen und

ggf. Empfehlungen zu deren Überwindung zu formulieren.

Der wissenschaftsrat empfiehlt deshalb, eine Prospektion
für die Forschung in der BundesrepubLik DeutschLand in
systematischer weise zu organisieren. Das Instrument der
Prospektion setzt die Sicherung einer breiten wissensbasis
voraus. Dazu gehört in erster Linie die institutionelle
Forschungsförderung an Universitäten und auperunj.versitären
Einrichtungen. Auperdem trägt die projektorientierte For-
schungsförderung dazu bei wie z.B. die von einzelnen Wis-
senschaftlern oder Gruppen von Wissenschaftlern initiierten
Vorhaben, die im Normalverfahren oder im Programn der Son-

derforschungsbereiche der Deutschen Forschungsgemeinschaft
gefördert werden. Prospektion könnte auf dieser Grundlage
eine wichtige Funktion im pluralen System der Forschungs-
förderung der Bundesrepublik Deutschland übernehmen.
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B.I. Zur Notwendigkeits einer forschungsbezogenen

Prospektion

Der wissenschaftsrat häLt den Aufbau einer forschungsbezo-
genen Prospektion für notwendig, weil damit die Grundlage

für eine breit angel-egte Verständigung über künftige Her-

ausforderungen in Forschung und Technologie geschaffen wer-

den kann. Für den Aufbau einer solchen Prospektion sprechen

folgende Gründe:

(1) Gestiegene Bedeutung von Forschungs- und Innovations-

Prozessen

In der Begründung der Notwendigkeit der Prospektion wird
auf die Bedeutung von Forschung und Technologie für die
Zukunftssicherung sowie auf den wachsenden personellen und

finanziellen Forschungsaufwand und die zunehmende wechsel-

seitige Beeinf lussung zwischen antrendungsorientierter
Grundlagenforschung und produktorientierter Anwendungsfor-

schung verwiesen, die ihrersej-ts mj-t Blick auf grundlegende

forschungspolitische Entscheidungen besondere Verständi-
gungs- und Planungsprozesse erfordern.2) oie wissenschaft-
Iichen Ergebnisse z.B. im Bereich der Elektronik und der
Informationstechnologie, der Materialforschung oder der
Biotechnologie sowie in steigendem Mape in disziplinüber-
schreitenden Gebieten haben mapgeblich zu Fortschritten in
den Neuen Technologien beigetragen, die wiederum vielfäItig
auf die Forschung zurückwirken.3) Forschung bildet damit
eine wesentliche Grundlage für technol-ogische Innovation
und deren Nutzung in der industrielLen wertschöpfung. Pro-

spektion ist not\"rendig, um nöglichst frühzeitig die strate-
gische Bedeutung von neuen Forschungs- und Technologiefel-

2) Vq]. zum folqenden I'lartin, Ben, Irvine, John: Research
Föresight. Priority-Setting in Science, a. a. O. , S . 1-3 '

3) Vq]. Grupp, Hariolf (Hg.): Dlmamics of Science-Based
I;novation. Berlin, I{eidelberg, New York 1992.
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dern erkennen, untersuchen und gegebenenfalls mittels BiI-
dung neuer Schwerpunkte erschließen zu können. Dabei geht

es darum,

innerhalb der wissenschaft einen Diskurs über grund-

legende und langfristige Entwicklungsperspektiven in der

Gesellschaft und in Forschung und Technologie im Sinne

einer verständigung und Selbststeuerung der wissenschaft
zu ermögli-chen, um auf dieser Grundlage Partner im Di-
alog mit wirtschaft und Politik über die Ziele einer
Prospektion für die Forschung und ihre Förderung sein zu

können,

wissenschaftliche Potentiale bestirunter Forschungsfelder
sowie die sich abzeichnenden Möglichkeiten für eine spä-

tere nutzbringende bzw. wertschöpfende Anwendung identi-
fizieren zu können,

daran anknüpfend mit Hilfe gezielter Analysen und Emp-

fehlungen einen Beitrag zur Förderung von Innovations-
prozessen in Forschung und Technologie zu leisten,

Stärken und Schwächen eines Forschungssystems hinsicht-
lich seiner Entwicklungsnöglichkeiten zu ermitteln und

Vorschläge für eine angemessene, gegebenenfall-s zu in-
tensivierende Förderung neuer Forschungsfelder zu unter-
breiten,

sowohl Erfordernisse und Chancen der Forschung aJ.s auch

korrespondierende ökonomische und soziale Herausforde-
runelen und Bedürfnisse zu bestimmen (2.8. im Bereich
Umwelt, Gesundheit, demographischer wandel).
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( 2 ) Konzentrat,ion und Selektion

Die Notwendigkeit von - durch prospektive Analysen und Stu-
dien vorzubereitenden - Schwerpunktbildungen ergibt sich
nicht zuletzt aus der wachsenden Intensität und KomPlexität

wissenschaftlicher Forschung und deren zunehmend transdis-
ziplinärem Charakter sowie der Unmöglichkeit, alle Bereiche
gleichermapen zu fördern. In vielen natur- und ingenieur-
wissenschaftlichen Disziplinen steigen zudem die Anforde-

rungen an die technisch-apparative Ausstattung in qualita-

tiver und damit auch in finanzieller Hinsicht ("sophisti-
cation factor" ). Jede nationale Forschungsförderung sieht
sich mit einer rel-ativen KnaPPheit der Mittel konfrontiert
und hat bei ihren Förderentscheidungen die internationale
Entwicklung in den einzelnen Forschungsgebieten zu berück-

sichtigen. Die prinzipielLe Notwendigkeit der Konzentration
der Kräfte, die zunehmenden Kosten der Eorschung und die
Begrenztheit der Mittel führen dazu, dap Forschungsvorhaben

nur in beschränkter Zahl gefördert werden können und dabej'

Schwerpunktsetzungen notwendig sind. Eine Prospektion für

die Forschung schafft notwendige Informationsgrundlagen für

Schwerpunktbildungen. Die Ausgewogenheit zwischen der För-

derung einer sich auch thematisch frei entfaltenden For-

schung und einer thematischen Schwerpunkten zugeordneten

Forschung muß weiterhin bestehen bleiben.

(3) Bessere Verknüpfung von r^/issenschaftlichem Erkenntnis-
interesse und forschungspolitischer Relevanz sowie
Stärkung des innerwissenschaftlichen Meinungsaustauschs

Die mit einer fdentifizierung künftig bedeutsamer Bereiche

in Forschung und TechnoJ-ogie verbundene Setzung von Prio-
ritäten mup sowohl der Leistungsfähigkeit eines Forschungs-

systems bzw. -gebiets aIs auch den Bedürfnissen der Gese11-

schaft gerecht ,.rerden. Prospektion sollte dabei in organi-
satorischer und in methodischer Hinsicht wissenschafts-
geleitet sein. Wissenschaftler der jeweils betroffenen For-
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schungsfelder, insbesondere auch jüngere wissenschaftler,
müssen in die Analyseprozesse wirksam einbezogen werden.
Vor allem in den frühen Phasen prospektiver Analysen, der
Sammlung neuer Ideen und der Entdeckung wissenschaftlich
neu oder neuartig zu bearbeitender Gebiete, kommt der Be-

teiLigung der Wissenschaft in diesem Sinne zentrale Bedeu-

tung zu. Die Einbeziehung unterschiedlicher wissenschaftli-
cher Auffassungen bildet die Voraussetzung für ein Gelingen
der Prospektion. Für die Aufgaben der Prospektion muB die
Wissenschaft neue Formen der innerwissenschaftlichen Mei-
nungsbildung und des Meinungsaustauschs sowie der öffent-
lichen Artikulation ihrer Auffassungen jenseits von spezi-
fischen Fachgrenzen und Fachinteressen entwickeln.

B.II. Funktionen und Adressaten der Prospektion

Ein internationaler Vergleich prospektiver Analysen und

Studien zeigE, dap diese hinsichtlich ihrer thematischen
Schwerpunkte (2,8. bei einer Beschäftigung mit verschie-
denen Feldern der Hochtechnologie) sehr weit gefapt, aber
auch deutlich eingegrenzt sein können (2.8. auf ein Fachge-
biet oder eine traditionelle Disziplin); dies ist etwa bei
den jeweils unterschiedlich angelegten, international weit-
hin beachteten Untersuchungen des National Research Council
(NRC), der amerikanischen Akademie der Wissenschaften, zu

beobachten.4) Oie prospektiven Analysen und Studien beruhen
auf vielfäl-tigen Methoden und Verfahren der Ergebnisgewin-
nung und können unterschied.l-iche forschungspolitische Ziel-
setzungen verfolgen. Sie weisen einen deutlich umrissenen
Adressatenbezug aufz z.B. die staatliche Seite aIs wichtig-
sten Zuvrendungsgeber für Gropgeräteforschung, öffentliche
Förderinstanzen, die für grope nationaLe Forschungspro-
granme verantwortlich sind, oder eine Stiftung wie die Ho-
ward Hughes Foundation, die sich insbesondere der Förderung
medi z ini sch-biowis sens chaf tlicher Schwerpunktprogramme an-

4) vgI. die Ausführungen in Kapitel A.III
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nimmt. Sie ermöglichen es dadurch den angesprochenen For-
schungsförderern, rasch und gezielt neue Initiativen zu er-
greifen, die ihrerseits der Profilbildung der Förderer die-
nen können.

Der wissenschaftsrat hält die Erarbeitung prospektiver Ana-

Iysen und Studien und ggf. EmpfehLungen auch in der Bundes-

republik Deutschland für notwendig. Dabei verdienen pro-
spektive Untersuchungen aus anderen Ländern Beachtung'

Diese können jedoch entsprechende Arbeiten in Deutschland

nicht ersetzen, weil sowohl die prospektiven Analysen und

Studien als auch die darauf aufbauenden Enpfehlungen neben

der Berücksichtigung internationaler Ent\ricklungen vor
allem auf die spezifischen Verhältnisse in den jeweiligen

Fachgebieten im Inland bezogen sein müssen (Systen und Be-

dingungen der Forschungsförderung, Tradition der Diszipli-
nen, i.nsbesondere deren Stärken und Schwächen, bestehende

"Lücken" oder erforderlj-che Schwerpunktbildungen)'

Bei einer Prospektion für die Forschung (deren Organisa-

tionsform in KaPiteI B.III. beschrieben wird) sollten
folgende Aufgaben und Funktionen wahrgenommen werden:

Sichtung, Auswertung und Nutzung sowie Publizierung von

Ergebnissen national und international bereits vorlie-
gender ProsPektionsanalysen und verwandter Untersuchun-

9€tr r

Erarbeitung zieJ.gerichteter prospektiver Analysen und

Studien von Forschungsfeldern,

- weiterent\"ricklunq der Methodik der Prospektion,

- zusanmenarbeit mit externen V'iissenschaftlern oder Insti-
tutionen in einzefnen Projekten (Vergabe von Teil-Analy-
sen und Recherchen).
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Neben den Gegenstandsbezug, den Funktionen und der im Ein-
zelfaLl jeweils zu begründenden Ytah1 der Methoden und ver-
fahren ist der Adressatenbezug von zentraler Bedeutung für
das Gelingen einer forschungsbezogenen Prospektion. Der

Wissenschaftsrat empfi.ehlt, die Ergebnisse prospektiver
Analysen und Studien sowie die ggf. mit ihnen verbundenen

Empfehlungen an alle jeweils geej"gneten Institutionen in
Forschung und Forschungsförderung zu richten. Soweit EmP-

fehlungen ausgesprochen werden, können diese entsprechend
dem pluralen System der Forschung und der Forschungsför-
derung vom Bund oder den Ländern, von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft und einzelnen Stiftungen, von Univer-
siäten und auperuniversitären Forschungseinrichtungen sowie

von der Industrie genutzt werden. Aufgrund ihres innovati-
ven Charakters sollten sie ein Angebot zur Bereicherung der
jeweils speziellen Förderaktivitäten und -schwerpunkte dar-
stellen. 5 )

während Prospektion für die Forschung (in Sinne der Ausfüh-
rungen in Kapitel A.rr.) aIs die Phase der Erarbeitung von

Analysen und Studien und damit al-s Phase des Sammelns und

Aufbereitens von MateriaL und schlieplich des "Fj-ndens" von

neuen Gebieten und Aufgaben der For§chung zu verstehen ist,
ist die Nutzung und Umsetzung der in prospektiven Analysen
und Studien enthaLtenen Erkenntnisse und Anregunqen Aufgabe
der Forscher und Forschungsförderer. Enpfehlungen soLlten
so formuliert sein, daß die Adressaten die ihnen adäquat

erscheinenden forschungspolitischen Konsequenzen ziehen
können. Die Umsetzung der Ergebnisse prospektiver Studien
liegt allein in der verantwortung der Adressaten.

5) Dies entspricht z.B. der
dien und Empfehlungen des
USA; vgl. Kapitel A.III.

Praxis der prospektiven Stu-
National- Research Council/
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B.III. Zu Organisation, Ausstattung und Finanzierung

Für die Organisation der Prospektion sind verschiedene

Möglichkeit,en denkbar. Dabei sind die vor- und Nachteile

der Alternativen sorgfältig zu prüfen' wichtige AsPekte

sind unter anderem die Finanzierung, die Neutralität der an

der prospektion mitarbeitenden Personen oder Einrichtungen

sowie die Problematik, die in der Institutionalisierung
einer zusätzlichen Organisation liegt.

Das institutionelle und organisatorische Gefüge einer Pro-

spektion für die Sorschung besteht nach internationalen
Erfahrungen in der RegeL aus vier Elementen:

- einer nögJ-ichst breit angelegten Einbeziehung von !{issen-

schaftlern,

- einem (häufig international geknüpften) "Netzwerk" von

Einrichtungen der Wissenschaftsforschung, die insbeson-

dere Aufgaben im Bereich der quantitativen Analysen und

Befragungen etc. übernehmen,

einem hochrangig besetzten und forschungspolitisch ein-

f IuPreichen Leitungsgremium'

einer Geschäftsstelle oder einem wissenschaftlichen
Sekretariat, die/das diesem Gremium zugeordnet ist; ihr/

ihm obliegt die wissenschaftsPol-itische Koordination der

vielfättigen Aufgaben der ProsPektion'

Der wissenschaftsrat empfiehlt, unabhängig von der konkre-

ten Ausgestaltung, folgende organisatorische voraussetzun-

gen zu schaffen:

(1) Eine breite Einbeziehung von wissenschaftlern mup

sowohl bei der Vorbereitung als auch in der Durchführung

prospektiver Analysen und Studien sowie schlieBlich bei der
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Nutzung und Umsetzung der ErnpfehJ-ungen gewährleistet sein.
Bei Befragungen und strategischen Ana1ysen, durch die die
Voraussetzungen für die Entdeckung von neuen, noch unge-
nutzten Möglichkeiten der Forschung geschaffen werden so1-
1en, sind Wissenschaftler gegebenenfalLs mehrfach zu kon-
sultieren und in die iterativen Findungsprozesse einzube-
ziehen.

(2) Prospektion soIlte sich grundsätzlich auf verschiedene,
sowohl quantitative a1s auch qualitative Verfahren und Me-
thoden der Wissenschaftsforschung stützen, von denen einige
in verschiedenen europäischen Staaten angewandt werden.
Eine wichtige Aufgabe der ltissenschaftsforschung besteht in
der Analyse neuer Forschungs- und Technologiefelder; For-
schungskapazitäten, dj.e für eine Prospektion genutzt werden
köinnen, haben sich - teilweise in der Bundesrepublik
Deutschland, teilweise in anderen europäischen Staaten -
herausgebildet und etabLiert, sie bedürfen gleichwohl einer
weiteren Entwicklung. Bei der Erarbeitung prospektiver Ana-
lysen und Studien soLlten empirische Verfahren der Wissen-
schaftsforschung möglichst mit herkömml-ichen l.lethoden for-
schungspolitischer Entscheidungsfindung (2.8.,,peer re-
vi.ew" ) konbiniert werden. Forschungsfeldbezogene Untersu-
chungen einschließlich Befragungen können von einzelnen
Forschungseinrichtungen methodisch vorbereitet oder aIs
Projekte durchgeführt r^rerden.

( 3 ) Vor dem Hintergrund des föderal-en Zusammenwirkens von
Bund und Ländern sowie der institutionell gesicherten Auto-
nomie der Forschung empfiehtt der Wissenschaftsrat, eine
Prospektion für die Forschung einer unabhängigen Einrich-
tung zu übertragen. Zu diesem Zweck könnt.e eine Kommission
mj.t einern Aufsichtsgremium eingerichtet werden.

(4) Die Konmission so1lte aLs selbständige Organisation er-
richtet werden. Sie soIlte multidisziplinär sowie inter-
national zusanmengesetzt sein und aus ausgeleiesenen Wissen-
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schaftlern und forschungspolitisch erfahrenen Persönlich-

keiten bestehen' Ihr obtiegt es, die Beschlüsse für die

Durchführung einzelner Projekte der Prospektion zu fassen'

insbesondere über die Vorbereitung von Studien sowie die

Vergabe entsprechender Aufträge für spezielle Analysen an

externe Forschungseinrichtungen zu entscheiden' die wissen-

schaftlichen Ergebnisse zu erörtern und forschungspoliti-

sche Empfehlungen auszusprechen'

Im einzelnen empfiehlt der Wissenschaftsrat:

- Die Konmission sollte aus 18 bis 20 Mitgliedern bestehen'

Die Mitglieder sollten auf drei Jahre berufen werden'

Eine einmalige Wiederberufung sollte zulässig sein'

- Die Mitglieder der Kommission sollten ein breites Spek-

t,rum unterschiedlicher wissenschaf tlicher Disziplinen

vertreten und sowohl aus öffentLich finanzierten !'rissen-

schaftlichen Einrichtungen (Universitäten und auperuni-

versitären Einrichtungen) als auch aus Forschungsein-

richtungen der Industrie stalunen' Für die Aufgaben einer

forschungsbezogenen Prospektion ist es erforderlich'

einen angemessenen Anteil an jüngeren Wissenschaftlern

zu gewinnen.

- Die Korunission sollte grundsätzlich über die Wahl der

Themen und Methoden prospektiver Analysen und Studien

entscheiden. Die Planung der Themenschwerpunkte sollte

mit dem Aufsichtsgremium abgestimmt werden' Zur Vorbe-

reitung prospektiver Untersuchungen sollten jeweils Pro-

jekt- bz\il. Axbeitsgruppen eingesetzt werden' die unter

dem vorsitz eines der Mitglieder der Kommission stehen'

Es wird unerläplich sein, dap aIs l'litglieder dieser Ar-

beitsgruppen auch Sachverständige an der Erarbeitung der

Analysen und Studien mitwirken' die der Kommission nicht

angehören. Im Benehmen mit der Kommission solLten im

RahmenderArbeitderProjektgruppenAufträgeanexterne
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Einrichtungen zur Durchf,ührung prospektiver Analysen
vergeben werden. Deren Ergebnisse werden dann von den

Projektgruppen aufbereiteti sie bilden eine Grundlage
für forschungspolitische Empfehlungen, die von den Pro-
jektgruppen konzeptioneLl vorbereitet und von der Kom-

misslon abschliepend beraten und verabschiedet werden,
.*obei auch Minderheitsvoten in die entsprechenden Emp-

fehlungen aufgenommen werden solLten.

- Adressaten der prospektiven Analysen, Studien und Empfeh-
Iungen sind Bund und Länder, Wissenschaftler und Wissen-
schaftsorganisationen (spezieII die öffentlichen Förder-
institutionen), nicht-öffentliche Einrichtungen der For-
schungsförderung (insbesondere Stiftungen) und Wirt-
schaftsuntetnehmen. Grundsätzlich sollte die Kommission
entsprechend den zu erziel-enden forschungspolitischen
Wirkungen der Prospektion für eine angemessene Verbrei-
Eung der forschungspolitischen Ergebnisse sorgen (u.a.
,5ffentliche Präsentation der Analysen und Studien sowie
rlenerej.l Förderung des wissenschaftlichen Meinungsaus-
Eauschs über Fragen der forschungsbezogenen Prospektion;
.Publikation der unterschiedl-ichen Analysen und Studien;
'Ueranstaltung von Symposien und''Roundtable"-Gesprächen
rnit einem weiten Kreis von Adressaten aus Wissenschaft,
wirtschaft, Gesellschaft und Politik).5)

( 5 ) Die Aufgaben des Aufsichtsqremiums bestehen in

der Berufung der Mitglieder der Korunission,
<ier Abstimmung des Arbeitsprogramms der Konmission sowie
der Genehmigung des Wirtschaft,spLans.

6) VgI. die Ausführungen zu den Stichworten Kommunikation,
Konzentration, Konsens, Koordination und Bereitschaft
zur Umsetzung der EmpfehJ.ungen in Kapitel_ A.II.
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( 5 ) Um Erfahrungen mit dem Prozep dieser wissenschafts-

geleiteten Prospektion für die Forschung zu samneln' könnte

es sich anbieten, mit einer Erprobungsphase zu beginnen.
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C. zusalunenfassung

Der wissenschaftsrat empfiehlt, wissenschaftsgeleitete und
unabhängige Prospektion für die Forschung in der Bundesre-
publik Deutschland in systematischer weise zu organisieren.
Prospektion künftiger wissenschaftlicher Entwicklungen ist
der Versuch, neue Forschungsaufgaben und Forschungsfelder
zu identifizieren, deren Bearbeitung dazu beitragen solI,
wissenschaftliche Erkenntnisse in sich herausbifdenden oder
bisher vernachlässigten zukunftsträchtigen Gebieten zu ge-
winnen. Eine Auseinanderzusetzung mit langfristigen Ent-
wicklungsperspektiven erscheint in Anbetracht des intensi-
ven internationalen wettbewerbs um die Bearbeitung zu-
kunftswei.sender Gebiete in Forschung und Technologie und

i.hrer erfolgreichen Nutzung notwendig. Prospektion für die
Forschung soll

- einen Diskurs über diese Entwicklungsperspektiven in f'or-
schung und Technologie im Sinne einer verständigung und
Selbststeuerung innerhalb der l,Iissenschaft ermöglichen
und einen Dialog zwischen Wissenschaft, wirtschaft und
Gesellschaft über die Ziele einer Prospektion für die
Forschung fördern,

wissenschaftliche Potentiale bestimmter Forschungsfelder
sowie die sich abzeichnenden Möglichkeiten für eine spä-
tere nutzbringende bzw. wertschöpfende Anwendung identi-
flzieren und ggf. EmpfehJ-ungen für eine angemessene För-
derung neuer Forschungsfelder unterbreiten,

Möglichkeiten für wissenschaftliche Schwerpunktbildungen
frühzeitig und langfristig aufzeigen und ej-nen Beitrag
zur Förderung von InnovationsProzessen in Forschung und

Technologie leisten.

Prospektion setzt die Sicherung ej-ner breiten wissensbasis
voraus. Deshalb mup die Ausgewogenhej-t zwischen der Förde-
rung einer sich auch thematisch frei entfaltenden Forschung
und einer thematischen Schwerpunkten zugeordneten Forschung
weiterhin bestehen bleiben' verschiedene Lösungsmöglichkei-
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ten für eine angemessene Organisationsform sind denkbar.
Folgende allgemeine Voraussetzungen soLLten geschaffen $rer-

den:

- eine breite Einbeziehung von Wissenschaftlern in allen
wesent.lichen Phasen der Prospektion,

Kombination empirischer verfahren der wissenschaftsfor-
schung mit herkömnlichen Methoden forschungspolitischer
Entscheidungs f indung,

- Übertragung der Prospektion für die Forschung auf eine
Einrichtung, die aus einer Kommission mit einem Auf-
sichtsgremium bestehen könnte,

- Berufung einer muLtidisziplinär zusammengesetzten, aus

1g bis 20 ausgewiesenen I'Jissenschaftlern und forschungs-
politisch erfahrenen Persönlichkeiten bestehenden unab-

hängigen Kommission durch das Aufsichtsgremium. Die Auf-
gaben der Kommission liegen darin, die Beschlüsse für
die Durchführung einzelner Projekte der Prospektion zu

fassen, insbesondere über die Vorbereitung von Studien
sowie die Vergabe von Aufträgen für Analysen zu ent-
scheiden und forschungspolitische Empfehlungen auszu-
sprechen.

- Bildung eines Aufsichtsgremiums, das die Mitglieder der
Kommission beruft sowie Arbeitsprograrm und Wirtschafts-
plan genehmigt.

Um Erfahrungen mit dem Prozeß dieser wissenschaftsgeleite-
ten Prospektion für die f'orschung zu sanmefn, könnte es

sich anbieten, mit einer ErProbungsphase zu beginnen. Der

Wissenschaftsrat empfiehlt, nach etwa sieben bis acht Jah-
ren zu prüfen, ob sich das forschungspolitische Instrument
der Prospektion bewährt hat.


